
DEMOKRATIE IM NATIONALSTRASSENBAU
c /o  Equipe F r a n z  W eber ,  La  Colline, 1 82 0 M o n t r  e u x - T e r  r  i t e t

An den S tändera t  de r  
S chw e ize r i sch en  E id g e n o ssen sch a f t
3 0 0 3  B e r n

B ern ,  den 2. Oktober  1976

Sehr  g e e h r t e r  H e r r  P r ä s id e n t ,  s e h r  geehr te  H e r r e n ,

Wie Ihnen bekannt  i s t ,  l ä s s t  d e r  B undesra t  an u n s e r e r  In i t ia t ive  keinen guten F a d e n .  
E r  p r e i s t  das  bes tehende  N a t io n a l s t r a s s e n g e s e tz  a ls  M u s te rb e i sp ie l  d e m o k r a t i s c h e r  
Rechtsordnung  und behauptet ,  d a s s  u n se re  Landschaft  durch  den Bau d e r  N a t io na l ­
s t r a s s e n  neue,  schöne Akzente e rh a l te ,  d a s s  das  1960 fe s tg e leg te  Ne t z  ein  Ganzes  
bilde, ausgewogen sei "und de r  G rö s se  u n s e r e s  L andes  und s e i n e r  g e o g ra p h isc h  
und v e rk e h r sp o l i t i s c h  d i f f e re n z ie r te n  S t ruk tu r  a n g em esse n " .

V ie r  Autobahnen auf 53 km B re i t e  von de r  f r a n z ö s i s c h e n  in d ie  d eu tsche  Schweiz 
(NI,  N5, N12, N6) können n ie m a l s  de r  G rö s se  u n s e r e s  Landes ,  sondern  höch s ten s  
dem Grössenwahn d e r  P l a n e r  a n g em esse n  sein,  und die S tadtautobahnen von L u z e rn ,  
B a se l  und Bern ,  die N5 am N euen b urge r -  und B i e l e r s e e ,  die S ih lh o c h s t r a s s e  in Z ü ­
r i c h  - die L is te  l i e s s e  sich be l ieb ig  v e r l ä n g e rn  - sind keine Akzente v o rb i ld l i c h e r  
P ro je k t ie ru n g  sondern  Be isp ie le  g e w is se n lo se r  Z e r s tö r u n g  u n s e r e r  Umwelt .

D e r  B undesra t  i s t  laut Botschaft  en ts ch lo ssen ,  an V o r re ch ten  fe s tzuh a l ten ,  die ihm 
d as  Schweizervolk  vor  18 J a h r e n  e r t e i l t  hat.  E r  wil l vom Unwillen, d e r  s ich  se i td em  
in de r  Bevölkerung gebildet  hat ,  keine Notiz nehmen,  und ganz of fens ich t l ich  hä l t  e r  
nicht  nur das Volk, sondern  auch das P a r l a m e n t  für  unfähig, be im  Bau d e r  Autobah­
nen ein g e sch e i te s  W ort  m itzu red en .

Vor  den kantonalen B aud rek to ren ,  die sich ganz kü rz l ich  in Schaffhausen  zu e in e r  
Konferenz zusam m engefunden  ha t ten ,  beze ichnete  B undesra t  H ür l im ann  die In i t ia ­
tive Weber a ls  ge fähr l ich ,  weil  ih re  Annahme die Vollendung des  N a t io n a l s t r a s s e n -  
bauw erks  in F r a g e  s te l len  könnte. Was h e i s s t  g e fäh r l ich?  Ist es  für  u n s e r  Land g e ­
fäh r l ich ,  wenn das  linke B r i e n z e r s e e u f e r ,  das  N a t u r r e s e r v a t  von C h e y i^ s  am Neu- 
e n b u rg e r se e  u n v e r s e h r t  b le iben ,  wenn das S im m enta l ,  das  Z ü r c h e r  Weiniand d e r  
sinnlosen  V e rs tü m m elu n g  durch  Autobahnen en tgehen?

Weil w'-r an p rak t i schen  B e isp ie len  m i te r le b t  haben, wie a u s s i c h t s lo s  es i s t ,  gegen 
eine umweltfe indl iche  Autobahnplanung zu kämpfen (N2 am S e m p a c h e r s e e ), l a n c i e r ­
ten w ir  1973 u n se re  Volksin i t ia t ive .  F ü r  uns klingt es  f a s t  wie Hohn, wenn d e r  Bun­
d e s r a t  in se in e r  Botschaft  heute  behauptet ,  Volk und Gemeinden hätten  bei d e r  P l a ­
nung ein M i t sp ra c h e re c h t .  Volk und Gemeinden sind im Gegente il  den T e c h n o k ra ten  
hi lf los  au sg e l ie fe r t .  Die z i t i e r t e n  "E inw irkungsm ög l ichke i ten" ,  die dem Volk nach 
Ansicht  des B u n d e s ra te s  zur Verfügung s tehen ,  sind mit Ausnahm e d e r  e id g e n ö s ­
sischen  V er fas sungs in i t ia t ive  nicht  nur  völlig w irkungs los ,  sondern  kosten  auch ein  
gewal t iges  Opfer an Zeit und Geld. Wie ungeheuer  is t  d e m g e gen ü be r  die Macht d e r  
Verwaltung! Sie verfüg t  übe r  einen r ie s ig en  B e am ten ap para t  und über  f a s t  unbe­
schränk te  Mittel  - zur  Bekämpfung des  Volkswil lens.
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G eradezu  ve rdäch t ig  sche in t  uns in d e r  Botschaft  die m a s s i v  z u r  Schau ges te l l t e  
Angst  vor  u n s e r e r  U eberg an g sbes t im m un g .  Offensicht l ich  w il l  d a m i t  d e r  B undes­
r a t  Volk und P a r l a m e n t  negat iv  beeinf lussen .  Die U e b e rg a n g sb e s t im m u n g  kann 
s ich  logischer- ,  und v e rn ün f t ige rw e ise  nur auf jene  Abschnit te  a u sw irk en ,  die  eine 
Aenderung überhaupt  noch z u la s s e n ,  a lso  ke in e s fa l l s  auf Autobahnen, die f a s t  o d e r  
ganz vollendet od e r  g a r  b e r e i t s  im  B e tr ieb  sind. F ü r  den Abbruch s o lc h e r  T e i l ­
stücke bei Volk und P a r l a m e n t  die nötige M ehrhei t  zu f inden, w ä re  a p r i o r i  a u s g e ­
sch lo ssen .  Ganz abgesehen  davon, d a ss  sich schon die 30'000 U n te r s c h r i f t e n  fü r  
das  Referendum nicht  z u sam m en b r in g en  l ie s sen .  Durch die R ü ck w irku n gsk lau se l  
woll ten w ir  aber  v e rh in d e rn ,  d a s s  u m s t r i t t e n e  Abschnit te  v o r z e i t ig  gebaut  und d a ­
du rch  schon vor  d e r  A bs t im m ung  vollendete  T a tsa ch e n  geschaffen  würden .

Ganz grundsä tz l ich  m ü sse n  w ir  noch fes tha l ten ,  d a s s  d e r  A u to m o b i lv e rk eh r  v o r  
a l lem  auch deshalb  anwächst ,  weil  ihm zum Schaden von Landschaf t  und Umwelt  
i m m e r  b e s s e r e  V e rk eh rsw eg e  zur  Verfügung g e s te l l t  werden .  Und zum A bsch lu ss  
e r la u b en  w ir  uns noch die F r a g e ,  was denn e igen tl ich  von u n s e r m  sogenannten  Ge- 
sa m tv e rk e h rs k o n z e p t  zu ha l ten  i s t ?  Am Gotthard  w ird  de r  S t r a s s e n -  den E i s e n ­
bahntunnel k o n k u r re n z ie re n ,  und de r  geplante  Rawyl tunne l  so l l  dem  m it  G20 M il l io ­
nen F ra n k en  zu e rw e i t e rn d e n  Lö tschberg tunne l  den Rang ablaufen.

W ir  hoffen, d a s s  u n se re  Dar legung und vor a l lem  Ihre  eigenen E r fa h ru n g e n  in Sa­
chen Verwaltungswil lkür  Sie dazu bewegen, u n s e r e  Initiative  Volk und Ständen zu r  
Annahme zu empfehlen.

Genehmigen Sie, s e h r  g e e h r t e r  H e r r  P r ä s id e n t ,  s e h r  geeh r te  H e r r e n ,  den A us­
d ru ck  u n s e r e r  v o rzüg l ichen  Hochachtung.

F ü r  d a s  In i t ia t ivkom itee  
DEMOKRATIE IM NATIONALSTRASSEN BAU 

D er  P r ä s i d e n t  : F r a n z  W eber



Kostproben fragwürdiger Argumentation des Bimdesrates.

- Auf Seite 12 der Botschaft ist von den Vorteilen des bisher 
fertiggestellten Nationalstrassennetzes die Hede. Es habe sich 
bewährt.'Es oiete aera Durchgangsverkehr aie erv/arteten Vorteile 
Es diene dea "Umwelt s chut z 11 una dem "Katur- und Heimatscnutz ", 
weil es den Verkehr vom Gestehenden Strassennetz aoziehe, oi'xs— 
fremden Durchgangsverkehr von aen Ortschaften und Dörfern fern­
halte und ihn in den Städten kanalisiere.

Es macht den /inschein, als wollte der Bundesrat damit den 
Eindruck erwecken, wir seien grundsätzlich gegen den Bau von 
Nationalstrassen. Davon-kann natürlich keine Hede sein. Zu 
einer solchen «nnanme boten wir ihm auch nicht den geringsten 
Anlass. Hingegen sind wir der Meinung, aas Nationalstrassen- 
netz sollte nur soweit ausgedehnt werden, als es unbedingt 
notwendig ist. Denn bekanntlich fördert der Bau von Autobahne; 
das Wachstum des Motorfahrzeugverkehrs. Und dass dieser far 
unsere Umwelt eine schwere Belastung darstellt, weiss heute 
nachgerade bald jedes Kind.

Ueberdies sind v/ir der Meinung, Nationalstrassen sollten so 
gebaut werden, dass sie den Anforderungen des Umweltschutzes 
in jeuer Hinsicht gerecht werden, was von zahlreichen A b ­
schnitten des bereits gebauten Nationalstrassennetzes keines­
wegs gesagt werden kann. Wir verweisen auf Seite 1 hiervor, 
wo wir eine Reihe solcher Nationalstrassen zitierten.

Auf jeden Fall verstehen wir den Umweltschutz nicht so, wie 
ihn die BunaesVerwaltung am Lauerzersee im Kanton Schwyz 
praktizierte, wo die Autobahn N 4 - in gröolichster Miss­
achtung des Naturschutzreservates! - über weiten Strecken, 
hart an Ufer, mitten aurcn aie ^cnilfgürtel führt une. senönst 
seerosenbstandene Buchten aufgefüllt wurden! Dass auch die 
Linienführung bei Seewen' und dem Urmiberg entlang für alles 
anaere als von Verständnis für aie Belange des Natur- und 
Heimatschutzes zeugt, sei nur der Vollständigkeit halber 
erv/ahnt. Einer ändern, sowonl dem Umweltschutz -vie auch dei’ 
Wirtschaftlichkeit aes Motorfahrzeugverkenrs dienenaen Lösung 
brachte der damalige Direktor des ASF nicht das geringste 
Verständnis entgegen - und offenbar auch der Bundesrat nicht, 
der diese naturschänderische Linienführung genehmigte!

Wir empfehlen Ihnen, sich die Landschaft um den Lauerzersee, 
um den Sempachersee und auf'der ICnutwilerhöhe, um nur diese 
Beispiele zu nennen, einmal anzusehen. Dann wissen Sie, was 
vom Umweltschutzverständnis aer Bundesverwaltung in Wirklich­
keit zu halten ist!

- Seite 14 der Botschaft wirft uns der Bundesrat "Wunschdenken" 
vor, weil wir glaubten, auf diese oder jene Teilstrecke aes , 
Nationalstrassennetzes verzichten zu können.

Prinzipiell ist zu diesem Vorwurf das gleiche wie oben zu 
sagen. Jedenfalls sind wir aber nicht der Meinung, Teilstücke 
einer durchgehenaen Linienführung sollten nicht gebaut werden 
So widersinnige Auffassungen sollte uns aer Bundesrat nicht 
unterschieben wollen.

Er wird aber auch nicht behaupten können, eine durchgehende 
Nationalstrassenverbindung von der Ost- zur /,'estSchweiz wäre 
nicht gewährleistet, wenn auf eine der drei paralleltührenaen 
Nationalstrassen (N 5, H l ,  N 12) verzichtet würde! Oder das 
W'allis wäre ohne Rawiltunnel nicht durchgehend mit National- 
•strassen verbunden. Oder ohne i/einlandautobahn bestände keine 
durchgehenae Nationalstrassenveroinuung mit süddeutschland.



Seite 17 der Botschaft meint der .Bundesrat, es wäre "unzweck- 
mässig" und "unrationell", seine bisherigen Kompetenzen auf ai 
Bundesversammlung zu übertragen.

Es ist nicht einzusehen, warum es unzweckmässig und unrationel 
sein sollte, die letzte Entscheidung über die Linienführung 
einer Nationalstrasse der Bundesversammlung zu überlassen. Das 
ver.waltun.gsinterne '/erfahren, wie es bisher spielte, würde 
dadurch in keiner weise beeinträchtigt.

Es ist jedoch sehr wohl möglich, dass durch eine solche 
Kompetenzverteilung mancher Kationalstrassenabschnitt viel 
schneller gebaut werden könnte, als dies bisher aer Pall war, 
weil dann die langwierigen, oft viele Jahre dauernden, unfruch 
baren Auseinandersetzungen zwischen Verwaltung und Bevölkerung 
wegfielen! Und zudem ist zu erwarten, dass das Resultat viel 
positiver ausfiele, als dies bisher meist der Pall war - 
nämlich im Sinne des Volkes!

Interessant ist, wie sich der Bundesrat nun plötzlich bemüht 
aufzuzeigen, auf wie einfache .-eise sich 11 T.r c r wa 11 un g s e n t s c h eia 
wie z.B. Pro i ekt genehmi ain^en (!) durch die zuständigen 
Behörden" (lies: Bundesr^t imd Eidg. Departement des Innern) 
l!;jederzeit (!) ändern" liessen, "solange, als eine Strasse 
nicht -eoaut11 sei! (Botschaft Seite lö, Al. 2)

Man lasse sich jedoch nicht täuschen, j.ie leicht es ist, den 
Bundesrat euer das Eidg. Departement ues Innern dazu zu üringo 
auf einen seiner ienenmi-ungsbesenlüsse zurückzuko:;imen, hat si 
schon mehrmals erwiesen. Es nandeit sich dabei praktisch um 
ein unmögliches Unterfangen, mögen für eine Aenderung einer 
Linienführung noch so hieb- und stichfeste Beweggründe vorlie­
gen. Eie Prestigepolitik und der Starrsin der Verwaltung 
spielen dann die entscheidende Rolle. Hiefür gibt es Beweise 
mehr als genug! Leider ist der Bundesrat die letztmögliche 
Rekursinstanz. Und da die Verwaltung in solchen Fällen immer 
Richter in eigener Sache spielt, ist ein anderes Resultat 
gar nicht zu erwarten.

Und wann hat sich der Bundesrat in solchen Streitfällen nicht 
schon geweigert, sich von integren, neutralen Bachleuten ein 
Gutachten zu verschaffen, auch wenn die Opposition noch so 
sehr darauf insistierte?! -

Schade, dass der Bundesrat nicht früher offiziell bekanntgab, 
dass er auf seine Genehmigungsbeschlüsse "jederzeit” zuruck- 
kommen könne,"solange, als eine Strasse (lies: Hationalstrasse 
Expresstrasse) nicht gebaut sei". Er hätte dann wanrscneinlicn 
eine ganze .inzahl v/i eder e r wä gun g s g e such e erhalten. -

Merkwürdig ist allerdings, dass auf Seite 1 6, a 1.6 erklärt 
wird: "Der Entscheid des Bundesrates über das generelle Pro je.-: 
einer Nationalstrasse ist ebenfalls (wie jener des EDI über 
das Ausführungsprojekt: siehe Absatz 2 Seite 1 6) "endgültig"!

Demnach ist "endgültig" doch nicht endgültig! «vas gilt nun 
eigentlich?


